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Das Gldenburyer Pferd.
L Bon vr . BZII. «Mit Slbblldung.)

Oldenburger Pferd gehör! zu den
U deutschen warmblütigen Pserdeschlägen,
«d zwar zu dem sogenannte» Halbblut. Unter
tan Halbblut stellt es neben dem ostfriesjschcn
Krde den kräftigsten und schwersten Typ dar.
ff Zuchtziel gilt für den Oldenburger die
Achtung eines cle-
Mn , starken Kutsch-
!«ld Wagenpferdes,

sich auch als
fferes Kavallerie-
»d Artilleriestangen-

^rd eignet.
ODas Oldenburger
Wb besitzt eine be-
^mdeWiderristhöhe,
M«kräftigen,schwach
Ovgenen Hals, einen
«ttclgroßen Kopf mit
Aasten Augen und leichter
«igung zur Ausbildung
Mr Namsnasc. Letztere
Wnschaft ist aus die Ein-
«schung spanischen Blutes
Ezuführen . DaS ge
«mieFundamentist kräftig:

ffdrust ist breit,der Rücke»
uvellang, aber geschlossen.
I|( Kruppe breit und sehr

In der Farbe
Granit absolut vorherr-

^d . und zwar in allen
Mutierungen vom schonen
Mbraun bis zum Dnukel-
Mn. Auch Rappen mit
usen Abzeichen kommen

selten vor.
. $'« eigentliche Heimat
WOldcnburger liegt auf
^ linken Wesernser in den oldenbnrgi scheu Nord
^chichen. HierwerdendieTierc anidensaitige»
Miclnveiden gehalten und zur Wcidezcik Tag
8ff-"?cht draußen gelaffen. Tic Zucht befindet

ausschließlich in den Händen von baucr-
^ Zesitzern. Der Großgrundbesitz ist infolge
Wllcichlvorhaudenseii'is in der dortige» Gegend
tz, "kr Zucht nicht beteiligt. Das Oldenburger
W " zeichnet sich aus durch Frühreife und

Temperament. Ein kräftiges Gangwerk
f'_»c gute, räumende Trabaktion können

M,« lvnders tvcrtvolle Gebrauchseigenschatten
M v̂rgtllvue» ivcrden. Auch besitzt es die
I Wg-eit, sich sehr leicht an andere Verhältnisse

zu gewöhnen; allerdings null man in vielen
Gegenden beobachtet haben, daß sich das
Oldenburger Pferd mit der Gewöhnung an.
andere Verhältnisse auch in den Körper-
eigenschasten entsprechend umändert.

Das Oldenburger Pferd hat inFricdenszeiten
fast über alle Länder Verbreitung gefunden Bor
Jahren schon wurde eineüberführung des Olden¬
burger Pferdes nach Ungarn vvrgenommen, auch
Frankreich hat Oldenburger Pferde in größerem
Umfange importiert. In England waren die
Oldenburger Pferde von jeher gesucht und

beliebt. Vor allen Dingen aber
hat Amerika gerade in dm letzten
Friedcnsjahrcn größere Importe
von oldcuburgischen und vst-

bnrgische Brennzeichen, welches aus einem O
mit einer Krone darüber besteht. Die
Gesamtzahl der eingetragenen Tiere beläuft
sich auf etwa 50 000. Die Oldenburger Züchter
sind auf allen größeren Schauen im Deutschen
Reiche und auch außerhalb stets vertreten ge»
wesen und haben sich eine große Menge von
Prämien und Auszeichnungen erwerben können.

Die Schilfnutzung — ein neuer.'
Zweig unserer Wasserwirtschaft.

'L.m Dr . Emil üBalter
Der Krieg, dieser große Würger und Vernichter

auch aus wirtschaftlichem Gebiete, hat auch den
jeniaen Zweig unserer Tierproduktion, der zur Auf¬
zucht seiner Pfleglinge das Wasser benutzt, die

Fischzucht, von Grund
aus geschädigt, ja zufti
großen Teil in seinen

Existenzbedingungen
aufs tiefste erschüttert.
Gemeint ist hiermit in
erster Linie die Fisch¬
zucht in Teichen,also die
Karpfen- und Forellen»
zncht. Diese ivar vor

Pas «dlden karger 2*ferd.

friesischen Pferden vorgenommen. Biele gute
Oldenburger Zuchthengste sind für hohe Preise
nach Amerika verkauft worden.

Zur Förderung der Zucht des Oldenburger
Pferdes hat die Oldenburger Regierung eine
gut arbeitende Körordnung durchgeführt.
Gleichzeitig mit den Kvrorduungru werden
Prämiierungen des besten Zuchtmaterials vor-
genomiiieit, wodurch eine glückliche Anregung
der Zucht belvirkt werden konnte. Die Olden¬
burger Pferdezüchter haben sich seil Jahren
zu einem Verein zusauimeiigeschlossen, der ein
genikinianies Slntbuch unterhält. Alle ein¬
getragenen Tiere erhalten das bekannte olden-

em Kriege ganz aus
dir intensive Wirtschaft,
und zwar im wesent-
licheit auf die Fütterung
angewiesen. In den
letzten beiden Jahr¬
zehnten hatte die Fütte¬
rung der Fische mehr
und inehr Boden ge¬
wönnen und >var
schließlich zum Allge-
meingilt geworden. Die
Pacht- und Kaufpreise
der Teiche, also die
Rente aus diesen Ge¬
wässern, bertihten auf
derFülterung derFische.
Dashnt derKrieg nun so
gut ivie ganz, iind zwar

nicht bloß für die Gegenwart, sondern aller Voraus-
ffcht nach ans eine längere Anzahl von Jahren hinaus
vernichtet. Futter für die Teichfische gibt es entweder
gar nicht mehr oder nur zu einen« Preise, der
keine Gewähr für eine entsprechendeRente bietet.
Das sind böse Aussichten für die Teichwirte . Eli,
Übergang zur extensiven Wirtschaft auf Grund des
bloßen Raturalertrages muß die Rente so herab-
drücken, daß viele ihr Auskommen nicht mehr
finden würden. »

Da erscheint denn >vie ein Retter aus Todes-
gesahr eine neue Allsnutzungsmöglichkeit der m
Gewässer, und Pieie verheißungsvolle Gabe stammt
aus derselben Hand, die der Teichwirtschaft vorher
die grimme Wunde geschlagen bot. Der Krieg,
der uns so viele „Ersatzmittel̂ gebracht hat , schuf

B«,s«rs»»ß dmrch de» « smm«»al.
d «»d«» d.

Ainhaliirv, dt«nichti« ciflcncnl«nd»irlsch,ft.

»« « ontagandD - naersragaua»
Vormittags für de« Verkehr mit dem
P «dttk«m gefchlofsc« dletde». An de»
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an Brieslauben sind etvmacn kleineren
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Frennsten und bekannten die sLmerrlickie Milleiluna . daß in btt Nacht
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Diese Woche(26 11. bis 3. 13.) kommen

frischem Fleisch pro Kopf 100 Gramm iJt

?,

auch bcm Deichwm einen üccjub jm d-e ueflwicii
gegangene Fisch renie , und dieser heißt Ausnutzung!
der hurten Wasserflora . Tie harte Flora u'ar
bisher der schlimmste Feind des Fijchzüchters,
da sie die imtzbare Boden und Wasserfläche ein-
engt «, ücii fruchtbaren Boden »dm Nasser abschloß
und Licht undWäriiie nicht in das Wasser Eindringen
ließ . KemWunder , daß ei» solcher- Wasser , in dem
die harte « UPpfstora üvpig gedieh, sich nicht mehr
produktiv erweisen ivollte, keine Fischiiahrnng
niehr hervorbrachte und infolgedessen anch keine
Fksche. Am schlirn'nsten zeigte sich das gerade int
Kriege , denn die Lmnpsfkore , hat die Neigung zur
Wucherung , der nur durch stetige Bekämpfung
Einhalt geböte » iverden kann , und da es irn Kriege
an den nötigen Arbeitskräften fehlte » so hat die
Wucherung der - Zumpfflora vielervrten einen
beunruhigenden klmfang angenomnren ; dieses
war ei» iveiterer Grund , daß die Fisch- Erträge
unserer Teiche in den letzten Jahren immer ttärter
hecabgedrückl ivurdrn.

War also der Kampf gegci , die harte Flora
eine der Hiauptausgaten , ans die der rationelle
Teichioirt eingcschivoren ivar , und die eine eigene
Methodik und Technik mit einer ganzen Anzahl
hierfür eigens konstruierter Hilfsmittel erforderte,
o erleben >r>i> jetzt eine merkwürdige und unter

bei, jetzigen Itmstäiidcii hvchcrfrcnlichc Ehren¬
rettung dieses hartnäckigen Feindes der Fischzucht.
Es uhu-  der Mangel an Gejpinststofse,, , der dies
zuwege brachte. Unsere Feinde , die durch ihre
Abschließung uns systematisch auspviverii wallten,
beabsichtigten auch gerade durch den Gespinst
nrangel einen starken Druck auf uns auszuüben,
und wie sehr sich dieser mehr und mehr sichtbar
macht , erleben um ja olle Tage . Da besann,nan
s«ch bei uns aus einige Eigenschaften gewisser
Vertreter der harten Flora , und bei näheren
Prüfungen ergab sich, daß unter andere », vor
allem das Schilf , ein Hauprvertreter der harten
Flora , iil seinen beiden Arten des breit - und
fchmalb ättrigei , Schilfs jlI -pÜL lafcifoliü und
angusufolia ), im Volksmunde ivegen der auf-
falloiiden ^Btriteiikvlbeii auch Plump - oder Buins-
keulc», Schriiackedutsche», Bulle,rpäjel ustv . ge¬
nannt , eine Faser aufwies , die »ins in entsprechender
Verarbeitung einen geeignete » Ersaß für die
fehlenden Textilstvfse ' liefern kannte. Auch der
Wnrzclswck liefert eine Faser und außerdeni Stärke,
die Blutenkolben ferner ein Polster,,mterial . Aus
den Fasern der Pflanze selbst hat man nicht nur
Filze und Fade », die zur Herstellung stärkster Taue
und Gurte sich eignen , sondern auch, feinere Gewebe
zur Herstellung uo » Kleiderstoffen usiv. geschaffen,
und die bisher »ortiegendcn Resultate lassen noch
eine wesentliche Vervollkommnung auf dem in
so kurzer Zeit bereits mit so großem Erfolg be-
schritteueu Wege erhoffen . Die Borarbeiten sind
jetzt so weit gedieheir, daß die deutsche Tppha-
Gesellschaft »r. h. H . in Charlottenburg 2, Ioachims-
taler Straße 3, an die sich ein großer Teil der
deutschen Textil -Judustrie angcschlossen hat , die
Werbung und Verarbeitung des Schilses im große»
Maße auf,,eh men will . Scho » in diesem Herbst
»verden also voraussichtlich viele Hnnderttausende
von Zentnern Schuf geworben »nv der Verarbei¬
tung zugeführt iverden . Die «Gesellschaft zahlt§rden Zentner lufttrockenes Schilf4M.  Da ein

orgen Teich bei besonders dichte», Bestand bis
>50 Zentner frisches bziv. 4" Zentner lufttrockenes
Schilf liefert , während die Werbungskvsten ckrva
25 bis ,«>,.K de » Morgen betragen , so läßt sich schon
hieraus entnehmen , daß selbst'' bei mittelmäßigem
Bestand die Schilfernte erheblich mehr abrvcrfen
tan, , als früher die Fischzucht . Das iß als » der
Ersatz , den der Krieg bcm geschädigten Teichwirt

m » ffvtoi . mU Sam . aA _ _I .

die bisher bekämpft »der uiu wwerwillig geduldet
>pu>de, wird jetzt gepflegt , geschont und unter
zusagenden Bedingungen direkt angepflanzt »»erden.
Flachere Gewässer ,verden sich dazu am besten
eigne,, , namemlich kteine Feldteiche , Ton - uiid
Lehmgruben ns >». Auch in de » Seen wird mau
der Schilfernte natürlich jetzt erhöhte Aufmerl
samleit widmen müssen.

Das Schilf unterscheidet sich vom Rohr (Arrmcko
phragmiteR ), da - hellgrüne , scharfe und schnmdende
Blätter hat , Knoten bildet und einen rispenartigen
Blütenstand trägt , durch die dunkelgrüne Farbe,
die glatten , nicht schiieideiideu, im ' Durchschnitt
sichelförmige » Blätter , die tnotenlojen Stengel
und den kolbenförmigen Blütenstand . Es wirb in,
Scptember/Oktober geschnitten , und z»var mit
Rohrsicheln oder bei schmalen Streifen mit der
Röjsingschen Schilfsense , bei breiteren mit der
Zienisenschei , Krautsäge .' Die ansgemähten
Massen werden a»s User gezogen , hier von anderen
Pflanzen gesäubert , gebündelt und getrocknet,
woz » etiva zetrn rege,,frei » Tage genügen.

Diese guten Aussichten allein sollten hinreichen,
um hem neuen Produktionszweig eine Menge
Airhänger zuznsühren , und in der Tat regt sich
unter de» Schrlsbejitzern ein mächtiges Interesse
sür die neue Sache . Dazu konm,t aber hier npch
der vaterländische Gesichtspunkt , der alten Be¬
teiligten di» dri,igei,de Pflicht anferlegt , unver¬
züglich an der Beruichtung der feindlichen Absichten
und der Stärkung unserer Volkswirtichaft auch
auf diesem Gebiete mitznarbeite ».

Niemand kann Vorhersagen , welche Enlwick-
lung diese im «hange befindlichen Bestrebungen
nehmen iverden , aber allem Anschein nach iverde»
unserer Gewässer,urrtschast hier ganz » cue Wege
eröffnet , deren Tragweite auf die bisherige Be¬
wirtschaftung , die Rentabilität und die Umwälzung
ganzes Betriebszweige jetzt noch kau», abzusehen
ist. So hat uns den » der Krieg, der uns diese
Wunde geschlagen hat , auch aus diesem Gebiete
gleich das Heilmittel verschafft , um die Wunde,
die zunächst unheilbar schien, wieder zu schließen
und de» kranken Organismus zrr neuer Kraft zu
entfalte ». Aus dem drohenden Ilntergang ent¬
wickelte sich neues Leben , aus dem Moder erblühte
eine neue Pflanze , die reiche Jnrcht zu tragen
verspricht . Möge dieser tröstliche Ausblick ein gutes
Vorzeichen auch für andere vorn Krieg schwer
bedrohte und beschädigte Wirtschaftszweige , ja
für die Zukunft nuferes ganzen schwer geprüften
deutjchen Vaterlandes sein!

!->

lernessalis vor einem Aller von 1»/« &Jj
begonnen werde ». Der erste Eintritt der Bruch« «
ist hierfür nicht maßgebend ; denn häufig zeigts« B
diese schon bei Kälbern im Alter von unter eine» >le
Jahre . Ebenso falsch wie ein zu frühzeitiges % W
«egen, ist aber auch ein zu langes Hinausschstz,,;
desselben ; denn bei zu später Zulassung tritt häusi»
Unfrucylbarkeit und für die weitere Folge gästzlig>r.
Ausbleiben des Geschlechtstriebes ein . Es
dies damit znsarnnien , daß besonders bei dauernde,
Slallhattung junge , ur,belegte Rinder gewöhnlich
feit iverden . Ein Grund mehr , unr dem Zungriel,
auch bei der Ltallsütterrrng täglich regelmL
Beivegung im Freien zu gönnen .' Die Ersahrum
lmt gelehrt , daß , wenn man von den Kühen ĝ ,
M,lchertrüge verlangt , man gut tut , sie zinst erste«
Male etwas früher belegen zu lassen . Etn»
anderes ist es, wenn eine spätere Mästung bcch
sichtigt ist. Ungefähr vier Wochen „ achdemeche
Kalben stellt sich unter normalen Verhältnisse
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gebracht hat , ein Ersatz, mit der» er zufrieden sein
kann , und der allem Anschein nach auch für diet »1 >i ,1.4t I ul a .v .Cii ; . . e- r -- - »v ■•ivv *• -'»»», j |IU Ult
Zukunft noch Gutes für die teichwirtscha stäche und
überhaupt ivasserwirtschastliche Rente verspricht,
den » es steht kaunr zu erivarten , daß der Mangel an
^ejpinftstossen sobald nach Friedensjchluß pe-
lwben werde » wird . Hat aber die Tuphafaser erst
einmal feste» Fuß gefaßt , ist das Verfahren und
das Prodult vervoltlominnet , so wird es sich auch
so leicbt überhaupt nick» wieder ganz vom heimische»
Markt verdränge » lasse» . Das sind also ungeahnte
Aussichten sür . den Gewässerinhaber , d,e eine
gewaltigeBersehiebungderErzeiigungsniögtra »leite »,
innerhalb des Wassers bedeute ». Der bisherige
Schädling ist damit mit einem Male zum Nnpungs
objekt ersten Ranges geivvrden . Die Rnckiickü ans
die Fischernie wird an geeigneten Hrten olif die
Zweite Stelle zurückaedrürkt werden. D«e Tin 'fta.

Kleinere WittrUuilgen.
Der »̂« fSeschlag ist ein Mittel , um Lahmheiten

der Pferde zu verhüten . Bereits beim jungen
Pferde auf der Weide laßt sich durch den Huf¬
beschlag vorbeugend gegen die Entstehrma der
Lahmheiten wirke» . Bei dem Herumspielen ge¬
wöhnen sich dis Tiere einen kurzen , niedrigen Schritt
an ; sic reiben , ich besonders die vordere Partie
der Zehe ab , der Huf wird steil, stumpf , an der
Zehe sckmrerzhaft; ihm folgt das Hufbein , und
schließlich entsteht eine uriangenehnie Steilstell,mg
des ganzen Hufes . Hier läßt sich durch Auflegen
eines hatbmvndsöcrmge » Eisens eine normale
Stellung wieder herstelle » und dadurch der Wert
des Tieres erheblich erhöhen . Ei » ähnliches Ver¬
fahren tan » bei Fohlen mit schiefen Beinen ei ki¬
tteten . Es gelingt sogar , bereits vorhandene,
fehlerhafte Beiirsiellniige » dmrl , de » Beschlag,
nötigenfalls verbünde » mitBn ndagen , zu verbessern.
Außerordentlich wichtig ist die Vermeidung des
Streichens , da die hierdurch entstehenden Lahm¬
heiten hänfig sehr langwierig » nd jchnrerzhnft sind.
Ta , wo der Schmied an der Innenseite einen
verdickte» und nachhinten z» verengten sogenannten
Etreichschenkel a,wringt , wird der Fehler lieb nur
selten beseitigen lasse,, . Gerade bei unregelmäßigen
Beinstellungen wird hierdurch nur eine vermehrte
Unsicherheit des Ganges erzielt , die Tiere streichen
sich immer mehr . Die Abhilfe muß siet, nicht auf
den streichenden , sondern auf den gestrichenen Fuß
erstrecken. >)j.

-S «,, » foffen junge Zühe jum ertlenmak
gGeckU werden .' Die Ansichten »wer diese Frage
sind verschieden. Das junge Rind darf nicht

j eher znm Bullen gelajjcn werden , als bis es Sie
notwendige körperliche Ausbildung und Kraft,

j besitzt. Di,- frühzeitige Vertvendnng zur Zucht
peeiiilrächhgt das wehere Wachstum 'und erzeugt

^nur eine schwächt,cde Nachkommenschaft . Aus
dii-len , Grunde iyllte mit dem Belegen der Rinder

Erstlingstüheu zwischen den , Kalben und d«,
erneuten Belege » eine Panse vvn etwa d»,
Monaten vergehen zu lasse», in der sich der Org,
ziismus erholt und Kräfte gesammelt toerbe». JS.

Wenir Matttchwelne schlecht fressen , so ist em-
st'eder der Magen durch zu vieles oder fdiiediie-
sames Futter verdorben oder es wurde zu licif
gefüttert . Das Heiß füttern ist ein großer Fchsti.
der häufig begangen wird . Reicht man längere Z«
immer dasselbe Futter , jo verliert sich dadurch mdj
selten ebenfalls der Appetit . „Abwechselung madt
Appetit ", diese alte Jiegel gilt auch für die Schwestß
Vielfach ist überflüssige Säure der Grund äui
Appetitlosigkeit . In diesem Falle t,llst die Bei-
abreichung von Kreide in kleinen Mciigen oder
Holzkohlen, wvbei frisches Wasser niemals schlm t
darf . Ein erfahrener Züchter gü,t seinen Sä !wci»c„
immer etwas Soda . Bei Mangel an Freßluf,
nimmt er auf 2 Kg Hafer 3V g dop'peltkohle,isaum
Natron , also Speisesoda und nicht Baschsodc, uni
t I Wasser, laßt den Hafer über Nacht guellenu„i
gibt morgens und abends neben anderem Futtki
«> 1 Sam .a m ^ . sv! _ ei •• er iVam««.3U I davon . Soda erweicht die Hülsen der »ürnn
und unterstützt die Verdauung.

Darmes Tutter ick kür die ^ egetäligkckl »er
Hühner rm Dinier feör förderkicki. Zwar ist«e
nicht zu empfehlen, ihnen ausschliestlich mmcs
Futter zu geben ; denn sie solle» die nötige KM
marine hauptsächlich durch reichliche HeioM.
sich verschaffen : «Ilern es tut ihnen gut , mcnitk
wenigstens einmal am Tage warmes Futter er
halten . Am ivohltuendsten ist es für sie ickih«>««
Morgen ; denn dann sind die Körperteile beim
Stittsitzen in der langen Winternacht am »eisten
erkaltet . Viele Züchter sind freilich rrühnn'WN»
noch nicht in der Lage, ihnen warmes Futter zu
reichen . Dann geschieht es um Mittag ; indem mau
nämlich „ eben der Bereitung des Mittagessen»
für die Familie die Abfälle von den Mablzein'"
des vorigen Tages für die Hühner auf den Heri, , »i «yuiMlwt uu | uv»
stellt und sie ihnen kurz vor Mtiag verabmäit

ihnen Reste des Mittanelleiis , mit .'fl1'1oder auch ihnen Reste des Mittagessens , mit ~
und etivas Wasser zu einem steifen Brei ange
mengt , gibt . Wohlgemerkt , das Futter soll nickt
etiva heiß sein , sondern höckisten-s lauwarm . M »"
von ihrer Mahlzeit etwas übrig bleilck, so läßt mm,
es nicht etiva im Stalle stehen , am ioenigste» W
Frostivetter , sondern nimmt es fort und wär>„«
es ihnen für die nächste Mahlzeit wieder eüo«k
au ; denn kaltes oder gar gefrorenes Weichfutter«?
ihnen sehr schädlich. Auch das Trinkwasser
sie nicht ganz kalt , sondern etioas verschlage» >'«
halten . Jedoch soll man ihnen das Futter und s»
Wasser auch nicht in heißem Zustande ooriche».
das ist ebenfalls sehr nachteilig . I>r . Al.

Aknliende » Tkieder traun ma » auch im Min>»
linken . Zm November » „ „ int man e»„S«
kleine Fliederftümnichen mit der Wurzel a >Z ÖC:
Erde und stellt sie in einen Krug mit Wasser
einen dunklen , srostfreien Keller . I »«
zember setzt man sie mit dem Kruge , m«ä>de>"
>nan frisches Wasser zugegossen hat , aus
Strrbenvsen , biS sich die Blütentriebe entleer
haben , ivaS getvöhntich im Laufe von zwei bü d».
Wochen geschieht; erst dann bringt man sie i"
Nähe des Fensters . Durch dieses Verfahre » dm
kommt man dis zum Weihnackitsfefte oder da«
danncki blühende » Flieder.

EntSiltern von Kastanien . Kastanien >ô M
in folgender Weise eutbittert : Man schneidet,^
frische» Kastanien in je vier Stücke, diese
getrocknet irnb grob zerstoßen . Dann gießt "M
kochendes Wasser aus die zerkleinerten

Ä

kann(gegen Mahlschein) geschült oder umqelalischt
werden. Müllerei Bonhansen.
3 ) Weilmünstar.

eibeleit. (1
Bad Hamburger

Haferflockenfabrik G . m. b. H.

Vormittags !>>/, Uhr . — Nachmittag » 2

Hierzu„De»Landmann«
Nr. 45.
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»x abermals 48 Stunden liegen müssen
werden die Kastanien im Backofen

I und die Verfütterung kann nach der
nölliflcii Zerkleinerung geschehen . Leider

,&je grüiOte durck das Entbittern einen
)il ihrer Whrstofse . Tie so ciitbitterten
, können an Schweine , Ziegen wie auch
«1 verfüttert werden . Man übe die Vor-
«ganz kleinen Mengen zu beginne » , und

»aation allinählich zu steigern . Di . H.
chriing mte mit Lelkeriesulkung . Die Wildente
n gute, jchftganz ivie die. zahme Ente vorgrrichtet,

ien man sie von innen und außen mit
zalzwasscr ab , damit sich der fischige ' Ge¬
kliert , woraus man die Ente mit einem
nbtrocknet und mit feinem Salz , Pfeffer
trpsesfer innen und außen einreibt . Dann
schneidet man ein bis zwei Sellerieknollen
l,setzt ein Drittel Apselwürfel hinzu sowie
sheiben geschnittene Zitrone , drei bis vier
ittcr und einen Eßlöffel voll geriebenen

Hienuit füllt man die Wildente und
mit etwas Tyett und einigen Speck - und
»fällen von allen Seiten gut an , dann
i> etwas schwarze » Johannisbeerivcin
mid schmort sic gar , was in 80 bis

im geschrhen sein soll . Ten Bratensud
II mit ein bis zwei rohen geriebenen

nachdem man zuvor etwas Wasser
»sjenhat . Zuletzt gießt man die fertige
mbein Sieb . A . Br.
imldlitet wie Jlaucktleisck zu räuiker » .
Moje ? Stück Wildbret , am besten aus
is wird wie folgt mit Speckploäen durch-
Rit einem spitzen Küchenmesier sticht man
Wbret hinein , schiebt eine fingerlange
>« Rauchspeck in die Öffnung und drückt
der zu . Je reichlicher mau das Wild-
i Zpeck durchbohren kann , desto besser
s. Dann wird das Wildbret drei Wochen
jkvötelt , lvoranf wart es mit einem
>in der Art eines Rollschinkens mn-
D in den Rauch hängt . Zum Gebrauch
Wildbret dann gekocht und in Scheiben
‘ A . Br.
ft« bet Zorn : gebacken . Auf den Boden
MiMorm legt man dicht an dicht mittel-
lGälte und ausgestochene aber nicht
ivfel, die an Stelle des Kernhauses eine

Eschene Backpflaume bekommen . Dann
etwas Zucker darüber . Run macht rnan

?N!ehl, 35 g Zucker , 125 g frischem Weich-
.' bese und etwas Buttermilch sowie einer
^ einen Hefeteig , den man über die

worauf man die Form in den
Mit , um den Inhalt garzuhacke » . Diese

^meckt lonrm sowohl wie kalt ganz vor
^ ist billig und sparsam , da kein Fett
** ' ■ ■ . i _ A . Br.

ir « ije » » i> A » t >«»» lt.
>!l lli il1<11c e &e i  für j c b e t m « n tt.

I jf uftHflc nitifrf.?Blave-i sklir In”v
1 s StBOrtfnnnosnuiij für den tiefer

i .» erfolgt , i* «irrben »ai>cr „ ich
•»Imortet . innen :io 7f.  fn Arief » >nrk,n »ei-
1 iinbet bann aber auch itbe Sroge birefte
t ®* ongrmein interessierenden Fragestellungen werden
^ "gebriikti Anmiymr Znschriilen werden geilnd-

♦

letzlritl nicht beachlei.

_, E," 5• 283 . Wie kann ich das sogenannte
iSchachjelhalms ans meinem dicker aus

Frau L. Sch . i»»»tt:
Das häufige Vorkommen des

^iSchachtethalm , Equisetnm vulgare)

je

K |* «7HU)icu ûim f J2itf ius*ciu ui
■wtntut des betressenden Ackerbodens: s»,

ander » Teils aber attch auf Grund-
letztere in Ihrem dicker vorbanden , so

Entwässerung : wenn die ausreichende
N Ganden ist. Dränage . Ist der Acker
ifka»  Eiabe von fünf bis zehn Zentner

Morgen tm>gestreut und dies alle
. otei  Jahre wiederholt , das l'

, tu
rbe*

Übel stark
u t „ „ K. F.

• 784 . Mir gehen sehr viele Hühner
«in bis drei Stück am Tage . Die
weich Was soll ich dagegen tun?

:°>«tt
W - in N.

detselbe » Jhte Hühner erkrankt sind , ist aus der
Angabe , daß die Leder weich ist , nicht ztt erkenne » .
Sind Eitergeschwülste in der Leber vorhanden,
die bisweilen nein lvie ein Hirsekorn sind , bis-
weilen aber attch die Größe eines Hühnereies
erreichen , so liegt lvahrscheinkich Leberkrebs vor;
finden sich Blasen in derselben , die gelb und brei¬
artig aussehen , so sind Echinokokken in der Leber,
welche ans den Eiern des Hundebandwurmes
entstehen und stets znm Tode der betreffenden
Geflügelstücke führen . Ich glaube amiehmen zu
müssen , daß letzteres der Fallest : vermutlich ) haben
Sie Hunde , die mit dem sogenannten dreigliedrigen
Bandwurm behaftet sind . Tic Behandlung der
Hühner ist dann zwecklos : vielmehr müssen Sic d>c
Hunde durch eine regelrechte Bandwurmkur mit
Arekanuß von ihren Schmarotzern befreien , damit
sie nickt auf lveitere Hühner übergehen . Bei
fast allen Leberkrankheiten der Hühner sind Heilungs-
Versuche erfolglos . I )r . Bl.

Frage  Nr . 285 . Ich hörte , daß utan aus Roß-
kastanien eine Seifenlaugc Herstellen könnte . Ist
das der Fa » ? Ist es auch möglich , ans Roßkastanien
Seife zu kochen ? Fra » O . T . in R.

Antwort:  Die Roßkastanie läßt sich ebenso gut
als Waschmittel verwenden als die Kleie . Tie
Kastanien sind zuvor zu schälen und werden dann
aus einer Reibemaschine fein gerieben . Diesen
Brei läßt man mit Wasser bedeckt zivölf Stunden
stehen , gießt dann das Wasser durch ein Sieb ab
und verivendet die erwärmte Lange ztim Waschen.
Vorzüglich ist dies zum Waschen von Wollstoffen
zu empfehlen . Seife läßt sich aus der Kastanie
nicht kochen . Aber Stärke ist daraus zu bereiten.
Hierzu schält und reibt man die Kastanien und über-
gießt den Brei fortwährend mit Wasser durch ein
grobes Sieb , damit alle Stärke aus den Trebern
entfernt wird . Dann ivird die durchgelaufene
Masse nochmals durch ein feineres Sieb gegossen.
Nun bleibt die Flüssigkeit bis zum nächsten Tage
stehen . In dieser Zeit hat sich die Stärke am Boden
angesetzt . Dann gießt man das Wasser oben vor¬
sichtig ab , gießt frisches Wasser auf die Stärke,
rührt diese vom Boden auf und läßt es wieder bis
zum nächsten Tage stehen und macht daun dieselbe
Arbeit . Dies muß so lange gemacht werden , bis
das Stärkelvasser ganz » nr bleibt . Dann schüttet
man die Stärke ans ein Tuch , preßt sie aus und
trocknet sie.

Frage  Nr . 286 . Dürfen Kastanien an Pferde
verfüttert werden ohne gesundheitliche Nachleile?
Wenn ja , in welcher Weise und in welcher Menge?
Sind Eicheln für Ziegen als Futter geeignet ? Ist
Eichelkaffee schädlich für die Augen , dies ivurde
kürzlich behauptet . Schl . B . in Gr.

Antwort:  Kastanien sind kein Pferdefutter.
Abgesehen davon , daß diese Früchte , attch in ent-
bittertem Zustande , von Pferden nicht gern aus¬
genommen werden , rufen sie selbst in geringen
Mengen Berdatiungsstörungeii hervor . Dagegen
kann man Kastanie » wie auch Eicheln als Wmter-
futter für Ziegen verwerten . Leider weisen aber
auch diese Tiere die frischen oder getrockneten
Kastanien und Eicheln wegen ihres bitteren
Geschmacks gewöhnlich zurück , auch muß man,
lvenigstens anfangs , bei der Bersüttcrung dieser
Früchte sehr vorsichtig sein , um nachteilige Folgen
dieser Futtermittel zu vermeiden . Weniger be¬
denklich sind entbitterte Kastanie » und Eichel » als
Ziegensutter , allein die genannten Früchte ver¬
lieren durch das Entbittern durch zweimaliges Ein¬
legen in lochendes Wasser während 24 Stunde»
sehr ott ihrem Gehalte an Nährstoffen , so daß
schließlich bei der Eichel - rind Kastantensüttening
nicht viel herauskommt . Eicheln lassen sich recht
gut als Kaffee -Ersatz benutze » . Der Eichelkaffee
wird bergesiellt ivie folgt : Tie frischen Eicheln
werden quer durchschnitten , dann mit kochendem
Wasser übergossen , in dem sie 24 Stunden stehen
müssen ; danach lvird das Wasser abgegossen und
noch einmal kochendes Wasser aufgegossen . Nach
weiteren 24 Stunden sind die Eicheln entbittert.
Sie werden nun nach Ablösung der Schalen aus
dem Backofen oder in einer Wärmröhre gut
getrocknet , in Stücke zerklopft , wie Kaffee geröstet
und schließlich in der Kasfeemühkv gemahlen,
llm dem Kaffee etwas Glanz zu geben , kann man
den Eicheln beim Rösten etlvas Butter beimischen.
Gesundheitsstörungen , insbesondere Äugentrank-
heite », sind durch den Gemiß von Eichelkaffee aus
keinen Fall zu befürchten . Dr . H.

Frage  Nr . 287 . Ich frage hiermit an , wie man
ft», ' Es kommen verschiedene Arten 1Gänse und Etiten maltet und behandelt , damit sie
"MNkheiten bei Hühnern vor : von welcher >hald fett werden2 Fr . E . L- in E

an Ertrag mehr einbrinat , als lvie eine andere
landlvirischastliche Frucht ? Diese Frage kann mit
einem entschiedenen Ja beantwortet werden
Vorausgesetzt , daß man über die erforderlichen
Fachkenntnisse verfügt . Es ist dvch allgcinein
bekannt , daß in der lvärtiierei auf verhältnismäßig
kleinem Grundstücke bei intensivem Betriebe mehr
herausgewirtschastet lverden kann als bei der
Landwirtschaft bei größerern Betriebe , daß die
Arbeitskosten bei intensiver Bewirtschaftung größer
sind als bei extensiver , liegt auf der Hand . Durck,
diese Mehrausgaben werden aber doch eben die
höheren Einnahmen erzielt . Sie lvürden imcki
vorsichtiger Schätzung an Ertrag von einem
Morgen , der mit Busch - und Becrenvbst bepflanzt
ist, etiva 520 M  erzielen können . Diese Ertrags»
berechnung ist die niedrigste , die toir angenominen,
und setzt sich solgendennahen zusammen . Nackt
obiger Bepflnnzungsangabe würden Sie je Morgen
etwa 100 Buschobstbümue und 460 Stück Beeren
obststräucher haben . Johannisbeeren liefern für
Jahr und Strauch 6 Pfund , 6 x 460 — 2760
Pfund , das Pfund ztt 8 Pfennig gerechnet gibt
220,80 M.  100 Apsclbuschbäume , für Jahr und
Batmt '/ » Zentner , macht 50 Zentner , der Zentner
6 M,  ergibt 300 M - 220,80 --- 520,80 A.  Emp
fehlenswerte Bücket über das Busch - und Beeren
vbst sind : Das Buschobst von Johannes Böttner,
Preis 2,20 M.  Rationelle Pflege unseres Beeren
obstes von Robert Betten , Preis 2,20 M.  Zu
beziehen von der Vetlnasbucbhandluiig J .Netrma »in
Neudamm Nm . ~ ,

Aiftwort:  Wenn die Gänse und Enten recht
fett werden sollen , so inüssen sic bei Beginn der
eigentlicl .en Fettimist schon vollfleijchig sein , was
am besten dadurch erreiail lvird , daß man sie im
Herbst einige Wochen auf die Stoppelweide treibt.
Ist dazu keine Gelegenheit , so sperrt man sie in
beliebiger Zahl bis zu 50 Stück in Buchten ein,
womöglich nicht in geschlossene » Räumen , sondern
in offenen Buchten , in denen sie nur gegen Regen
Schnee nnd Luftzug geschützt sein und ein trockenes
Lager ans Stroh , Torsimill rind dergleichen haben
müssen , und zwar so eng , daß sie mir wcnig Be¬
wegung haben . Hier erhalten sic täglich drei
Mahlzeiten , die beiden ersten aus gekochten und
zerstampften Kartoffel » und Mohrrüben mit
Weizenkleie , die dritte am Abend aus Hafer oder
Gerste , auch Mais , der viel , aber iveniger schmack¬
haftes Fett gibt . Diese Mahlzeit bekommen sie
spät nni dlbcnd bei Licht , damit sie bei Nacht vor¬
hält . Nach etlvn drei Wochen beginnt die eigentliche
Fettmast , welche zwei bis drei Wochen dauert , und
bei welcher die Gänse in Käfige mit Lattenboden
gesperrt werden , damit der Kot durchsällt , jede
Gans für sich so eng , daß sie sich nur wenig oder
gar nicht bewegen kann . Sie erhalten nnr noch
Körnerftctter , Gerste , Hafer oder Mais , zur Ab-
wechseftnig auch Erbsen oder Bohnen , sei es trockeit
oder attsgeguelll oder angekeimt , täglich drei
Mahlzeiten , jedeswal so viel sie fressen tvollen.
Trinkwafser muß ihnen stets zm Verfügung stehe » ;
man tut in dasselbe groben Sand zur besseren
Verdauung . Länger als drei Wochen zu mästen ist
zwecklos , da sie dann nicht mehr znnehmrn . —
Olanz besonders fette Gänse erhell man durch
Stopfen mit Nudeln , die aus Gersten - oder Hafer¬
mehl hergestellt werden ; zedoch erfordert das
Nudeln besondere Geschicklichkeit , ivenn es nicht
zur Tierquälerei lverden und durck unge¬
schicktes Verfahren sogar Verluste verursachen
soll . Enten werden ebenso gemästet ivie die
Gänse ; nur sperrt man sie nicht einzeln ein,
sondern mehrere zusammen , weil sie dann besser
fressen . Vr . Bl.

Frage  Nr . 288 . Ich beabsichtige , eine
Obstplautage von Äpfeln und Birnen in Große
von ungefähr zlvei Morgen auzulegen , und
erbitte Anleitung hierfür . Was kann solche An¬
lage wohl einbringen , doch mehr als jede Acker-
srucht ? Ä . in 11.

Aut wort:  Zm Anlage einer zwei Morgen
großenObstplnntage von Äpfeln und Birnen toürden
wir ^ raten , nur Buschbäume zu pflanzen . Als
Zwischeukultur Johannis - , Stachel - unb Erdbeere » .
Die Bufchobstdäume wären nicht unter 5 w Weite
der Reihen und in den Reihen zu pslanzen . In
den Reihen können noch auf 1,50 m Entfernung
Beerensträucher stehen . Zwischen den Btischobst-
reihen kommt je eine Reihe Beerenobst . —
Stachelbeere » , Johannisbeeren oder auch Him¬
beeren —• in 1.50 in Abstand , ober Erdbeeren , die
Reihe » je nach Sorte in 60 bis 80 cm Abstand.
Ob der Morgen einer Obst- und Becrenanlage
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Strninhcn unb Uffannttn die schmenltcke Milteiluna , daß in der Nacht
I fekanntnradinng »er Zadt U «>

Diese Woche(28 II . dir 3. 13.) komme«
frischem Fleisch pro Kopf 100 Gramm

Licnr»

ZtziestnöcwLjseruBg und ALngung . Das Be-
wsssem der Wiesen im Herbste vermag die Düngung
zu unterstützen und legt den Grund zu einer guten
Heuernte im nächsten Jahre . Auch auf solchen
Wiesen , auf denen sich infolge vielen Regens
flehendes Wasser gesammelt hat und die daher
zu versumpfen drohen , ist eine Bewässerung nur
vorteilhaft , weil dadurch das stauende Wasser ver¬
drängt wird und der Wiese Nährstoffe zugeführt
werden . Selbstverständlich darf das Wässern nicht
so ltnige dauern , daß minderwertige Gräser dadurch
ni den Stand gesetzt werden , dre süßen zu ver¬
drängen . Im Spätwinter und im Frühjahre zu
ivässem, ist nicht vorteilhaft : denn zu dieser Zeit ist
das Wasser arm an Nährstoffen . Wann und womit
eine Wiese zu düngen ist, hängt von den örtlichen
und Bodenverhältnissen ad. Ist der Wiesenboden
leicht und sandig , so ist eine Düngung mrt Kaimt
und Thonrasmehl zu einpfehlcn . Jin März gibt
inan noch schweselsaures Ammoniak . Ist der Boden
kalkorin, so wird eine Kalkdüngung guten Erfolg
haben . Alles dies läßt sich nur an Ort und Stelle
bestimmen . Anr besten ist es, aus einein klernen Teil
einer Wiese erst eine Probedüngung vorzunehmen
und dann nach dem Ausfall dieser Düngung die
Düngung der gaiize» Wiesekünftig vorznnehmen .E.

Auh und zische ats  Düngemittel . Ruß ist ein
kräftiger , stickstvffreicher, schnell ivirlcirder Dünger,
besonders wenn er von der Feuerung mit Holz
entftamnrt . In der Regel enthält der ' Ruß 20 %
Stickstoff, lo °'0 lösliche Salze , 22 % Phosphor

für FrIV « nt» Garte «. Ha«». Hof Küche
fernen , da gerade linier ihnen Uugezieser oller verarbeitet , der zum A » -ündcn t* ,
Art zu überwintern sucht. Wenn die Rinde glatt ~ " ' ~

sauren Kalk und 30 %  Humussäure . Dadurch ist
sei» Wert als Düngemittel festgestellt. Als Stein
loylenruß hält er schädliche Insekten durch seinen
Gehalt an Teerölen ab , darf jedoch nur in Böden
>nit genügender Feuchtigkeit angewendet werden.
Fn trockenen Böden und als Kopfdüngung schadet
er, ist dagegen im kundigen Bode » willkommen als
guter Bodcnlvckerer . Wenn alle beim Berbrennen
verbleibenden RückständealsAschebezeichnet werden,
so in uh man dabei Holz-, Torf -, Stein - und Braun¬
lol,lenasche unterscheiden . Die Holzasche enthält
<>» lösliche» Bestandteilen : kohlensaures Natron,
ichwefelsaures und phosphorsaures Kali : an lös¬
lichen : kohlen- und phosphorsaure Salze . Den
nnchtigsten Dungstoff darin bilden Kali und
phosphorsaure Salze . Die Holzasche wird überall
iiiit Vorteil angemendet , wo Kalk fehlt , insbesondere
in humussaurem Sumpfland , Torf oder Moor.
Ader auch im schiveren, tauigen Boden wirkt die
Holzasche ausgezeichnet . In solchen Böden ist
auch die Stein - und Braunkohlenasche als Boden-
lockerer sehr gut verwendbar . M.

Di « stiege der Hbslkäume ist auf die Menge
und die Güte des zu erzielenden Obstes von großem
Einfluß . Im Herbst und Winter ist zu 'Arbeiten im
Garten aber die meiste Zeit vorhanden , und
darum wollen wir schleunigst ans Werk gehen , um
unsere Schuldigkeit zur Erlangung einer guten
Obsternte zu tu ». Schon der Stamm des Baumes
bieter Arbeit genug . Das Moos muß abgekratzt
oder mit einem scharfen Besen abgesagt werden.
Svbann sind alle trockenen Rindenteile zu cnt-

gerieben ist — beschädigt darf sie dabei natürlich
nicht werden —, so kann man ihr einen Kalkanstrich
geben . Auch die stärkeren Aste sind in gleicher Weise
zu behandeln . Wo au dein Stamme Leinrringe
angelegt wurden , »ruß nian den Leim von Zeit
zu Zeit erneuern . In der Krone des Baumes wird
jetzt gelichtet . Zuerst werden die Wasserschossc
entfernt , dann aber auch alle sich kreuzenden und
die nach innen ivachsenden Zweige abgeschnitten.
Bon zwei gabelartig wachsenden Trieben entfernt
man den schivächstcn, man muh dabei aber auch die
Form der Krone berücksichtigen ; niemals darf man
mutwillig oder ohncUberlegung darauf losschneiden,
vielmehr muß man öfter eine Besichtigung der
Krone vornehmen und feststellen , ob die Form nicht
leidet . Das Auge des Obstfteund ?s will auch teil¬
nehmen an den «Genüssen, bieder Garten bietet . Z.

Das Elndeiüe » der Aasen sollte nicht vor Ende
des Monats Nonember geschehen, weil vorher das
Leben der Pflanze » nicht völlig erloschen zu sein
pflegt . Dieses Ertvschensein ist aber die erste Be¬
dingung jür die Überwinterung , während Pflanzen,
ivelche noch atmen , leicht erfriere » . Es ist sicher,
daß Rbjen , die in einer Zeit , >oo das Wachstum
noch nicht zur Ruhe ist, eingedeckt iverden , durch
Fäulnis leiden . Weil man tm allgemeinen die
Rosen zu früh eindecki, ivcrde » sie auch zu früh
entblättert . Deckt man erst nach dem Eintreten einiger
Fröste , jo verliert sich das meiste Laub schon auf natür¬
lichem, den Rosen jedenfalls auch viel zuträglicherem
Wege . Eine gut abgehärtet , niedergclegte und leicht
mit Reisig geschützte Rose 'hält mehr aus , als wir
denken . Die dauernde Einpackung aber follte so
weit ivie möglich hinausgeschoben werden . M.

Der £ fru als Alaucrschntz . Im Gegensatz zu
denr viel verbreiieren Glauben , daß der Efeu die
von ihm verdcckicn Mauern feucht halte , hat man
festgestellt , daß diese Mauerzierde die Feuchtigkeit
geradezu vom Hause fernhält oder aus seinen
Mauern heranszicht , um >>e zu seinem eigenen
Wachstum zu verbrauchen . Es geschieht dies
hauptsächlich durch die außerordentlich seinen
Wurzeln , welche in jede Fuge eindringen . Ferner
schützen die nbereinanderhängenden Blätter die
von ihnen umrankte Mauer wie ein lebendiger
Schuppenpanzer vor den darauffallenden Regen¬
tropfen , die an dieser platten Decke zuni Boden
abgleiten . Wenn trotzdem efeubedeckte Mauern
feucht sind, so hat es stets seinen Grund in dem
Bau des Hauses auf feuchtem Boden und der
Außerachtlassung akker Schutzmaßregeln gegen das
Eindringen der Bodenfeuchtigkeit von unten her . L-

Aerwertuag der Manmschmämme . Während
die eßbaren Pilze ein wichtiges Hilfsmittel bei der
menschlichen Ernährung geworden find und auch
als Beifutter für unsere Haustiere immer niehr
an Bedeutung gewinnen , hat man die an Bäumen
parasitierenden ungenießbaren Schwämme schon
seit langer Zeit für die verjchicdeustcn industriellen
Zwecke gesauimelt . So ivurde der Buchend « um-
schwainm , Polyporus fomentariiis , zu Zunder

Stahl und Feuerstein , «der «uch zur
von Mützen, Westen , Jacken , Hausschu
in die Gegemoart als Ledererjatz zum
von Schmuckkästchen, Serviettenringes
haltern , Briefmarkenküstchen , Aibun/
graphierahmen u . a . m . diente . Tas Fichj
Exemplare von Polyporus betulinus
man früher zu Streichrieinen für
Die festen, holzigen und korkigen Baumchw
verarbeitet man zu Konsolen und ncqrit
Ausschmückung an die Wand . — Neue«
wie von Tubeuf in der nntnrwisseiiist
Zeiischrift für Forst - und Landwirijchast.
Sachoritz und Wohlfarth aus den Fruchiist^
Polyporus pinkola Arzneislaschenstöpjel
die getrocknet eine ähnliche Elastizität »j/
stopsel besitzen und sich zuni Verschluß»o««
Pillen und anderen Trockenmaterial einhch
Flaschen sehr gut verwenden lassen. Auch
stehende Flaschen flüssigen Inhalts zu
gehcndeni Gebrauch lassen sich mit d,
Stöpseln abjchließen . Dagegen eigne!
Flascheniorkersatz aus Baumschwümme«,
Aufbewahrung von Flüssigkeiten in st
Flaschen , da die Schwannnstöpsel die Pi
alsbald aufsaugen und sie an ihrer Ob
dunsten , wenn auch die Flüssigkeit
durchlaufe » kann . Außer dem Zur
und dem Birkenschwamm eignen sich roi
ausdauernde größere Baumschwämmezliiii
schneiden, so z. B - der falsche Feätl
Polyporus igniarius , der an Nadelholzstl
totenStämmen sehr häufig wachsende,rotgi
Polyporus pinkola und marginatus,
Zwetjchenliäunien vorkommende Polypon»
der Buchenschwamm , Polyporus applanit
Eichenh olzs chioa mnr , I laedaiea quercina,unk
Exemplare der an Holzzäunen häufigen
saepiaria und abietina . Voraussichtlichhf
teilt Professor l )r. Raebiger in der „Land:
lichen Wochenschrift" (Halle ) mit , das vor
und Wohlsarth ausgearbeitete Vechhrei,
winnung von Flaschenkorkersatz noch weiter

l

konimncn lassen, >oic auch zu erivacken ch
sich die große Elastizität der Baumschii»
Ersatzstücke» für Gummisachen , me ,
einlageu , Konservierungsglas - und UeM
ringen u . a . m., ausnutzen lassen reirb. j

Hsne schöne Ampelpffanze ist die im*
niedeiliegendeui Slengcl wuchs, Fuchsia
cumbens. Diese Fuchsie ist jo recht ein Liedli«!!j
Pslanzensreunde , die »n Kallhaus undimZick
die Blumenpflege betreiben « Die Stengel daß
cumbcns -Fuchjie hängen aus der Auwell
Länge von einem Meter heraus , die BW«
an längeren , fadenförmigen Stielen, "
blaßgrün , unten lveißlich find . Die 1
Blüten sind 8 bis 12 mm lang , und von>
laufen die Kelchröhren noch 7 bis 8 n» j
abwärts . In den warmen SommeMonB
man dies Gewächs auch ins Freie , auf die>
usw ., bringen.

> V̂ersag von  I . Acumani,,Rcudamm.

I rosige Frische, verleiht
I rnjcö u. fid)ev „ krem

Hall» 4'. Unübertroffen
Sommersprossen.

I Muessrr, Pickel, »töte.
NouHeit u. alle Haui«

-1 iiureiitigfcitcit . La »,-
iendsacb erprobt ! Sichere Wirkung!
Pre, :- Mk. II HFa K ner,
Kiiln 72 , Blumenthalstr. 90. (24

Im iitttl-rzcichneten Perloge erschien:

Ohrensausen
^brkuflutz , Ccknverliorigkeit,

Uichr nngevorenk Taubheit de-^ in xi "»titiflt m rurzer üeit
Wfljörol

Slntlc Li . Pnngtittjiiii.
»» «I» .« 2.50 ; iöDl'fianflilr ., *,~
Lobireichl Dauffchreidei,. IBnfan * :

k »n >,,npo »I,ck»
a.Jlin :kl «cd' rbn.

Anstcl )tsklrr .-terr
_ IriUig!

JOO Krteĝ .^ o,tkort<nl . . . .
^iebr - serien Pos,kavtcii . 4 .—

'■%< vOlriot Flaggen-Poftsarlen'j.
echte.Oiniffirr isoftforfctt :}.öO

Hiiraer , lVreSlan I . K1

Zkk MfflBoff.
Bisheri, ««Rtialttuugm mit jti »er An-

wriivung ln dtt Praxis.
Ban d-kanoiiuerai vr . tutlint iNs>er.
Zwri tr Auslage. 8. ins n. Tausend.

Preis gehesici iiv Pf.
Panik :, w Stück für 5 Ms. 50 Pf ..
2i> Stück für ] '-! Mt . 50 Pf .. 60 Stück
für 24 Mk.. 100 Stück für t(> II) f.
franko , gröbere Partien noch billiger.

Unter den siickftasfhaitigcn Handels,
düngern mminider Kaikst ickstoss den
erste» Platt ein. da kt auch in der
ivritgsze» ausreichend zur Berfügnug
stein Zeiten , Mengen und be¬
sondere II INstände seiner Anwcn.
düng sind nach wenig detanni: das
Bnchicin niuß dabcr iveiikstiii land-
wittschailitckien Kreisen willkommen
sein, dem, es dielet in gedrängterNiirzc
alle «, was der Praktiker über
Kolkstickstoss zu wissen braucht.
Dir soedt» in zweittr Auslage er¬
schienene Proschüre, die von der Kritik
überall a>° trefflich geiobi ist. wird
den Acstörden und Bcreinen auch znr
Ansicht gesandt. viesernng emjtln
gegen Einsendung von 00 Pt . poststei,
uuttr Aachnalnne mit Ponoznschlag.

7z. Arnmann . Arndninn,.
Alle Puchiiaiidlungen nehmen

Pestelltmgen entgegen.

Mauke, Ungeziefer
an Pferden. Rmdueh

,Hunden. Schafen.
Obren - Räude
de« Kaninchen,

Läuse, l 'ngeziefer an
Hühnern tis« ,

alle Schädlinge an Tieren und
Pflanzen beseitigt radikal

.,Schädlingstod"
Glänzende Erfolge und Gutachten

Paul Soh »*hoit %. Chem Fabrik
Mamburg 2b. k C. UnnJmer .steiud . 62.

Mcnlolt Stttiefi!
für Wasserpumpkii , landwirt»l»
Maschinen , Laiidentwässerungkii

liefen die bekannte
Herkules- Stahlwindtü^

Bereinigte Windtindi »k"" '
Dresdrn -A . 36.

>D» Damcnbavt ■$«
^Verlog non 2 . Mcumonn.

Nur der Anwendung der ucucn amerik.
Methode,är-Hichempfol)le„,ncrschwuld.
josort jegltchcr unerwunscdle Hnftr-
wuch-S spur- und schmerzlos durch Al"
slerben derWurzeln iürimmer . Sicherer
ttlŝ EleltrolYse! Eelbsianwendung. Kein
Risiko, da Erfolg garanner «. sonst Geld
zurück. Preis Ji  5.— gegen ÜinrfiuäUutr.

Henn . Waunur , 4
Ĉ 0ln 5 2 , Siummtbaittr . 20.

Gegen Kropf,
dicke» Hals , Drüsenanschwellung ge-
drauchi man den echten StUweiAer
KropsbalsM «. Hunderte von ijlan-
zendekl Dankschreiben Ärztlich de-
gurachlele Wirkung . Preis —.
Rur durch
.uit »ifiayotf»rfu - lrak.bnrg 07 Ett.

•J»Ueüc Rpochetr

Beste, biüigfte. bewährteste landwirtschaftliche

Taplucli f. j . Biel n.Rectaii ruterisil
Don ötonomicmt Br . <»i»bein und l»r . ftirftE' 11-

äOüusgabk s . oechll, Auslage ,>ür Wirischasien bis zu JJI JMS
lluugage , l . Arft , Auslage. Pviir SBirtfrfoften b><- j» I'A LguH
Ausjafl , ( . jumlc Auslage. Air Wirischasien di» z»
In der Anlage : ttaffeuauszug zur Berechniiiig der ä
etnzrlncn Lcirtcbszwrige und ^ormulnr zur A»lücin>uu
riiischanuiig fnr die fiaatlirfc O' iiifommruftf 11c - °z
vm>denselbenBersassern : Praktische Aitlritun « 5" - , ' t»
füsteung itud Zelbstettilchättung für den Niiiidlmui.

mevrte . oerbeffertc Auslage . I s » k. ,
Porto und Dersand gehe» zu Lasten des / ffeftr» .

Dfark Bestellung sind 5 Ps. Dersandgebübr deii »iugk" '
meiden die oolle» Postgebühren berechnet.

I . Renman ». ^

»dt »u K'bakno, «o », » t.  t *i du 3«(rr«tt : • Bin * , trwf : I ». iL» Mch» Pe»d«« » - »eê g MI S.
Alle Dnchhandluqgen nehmen Bestell

Mahlschein) geschält ober iimqeiauscht
Müllerei Bonhattsen,

Weilmünstar.

erbelen- (I
Bad Hamburger

Haferflockenfabrik G . m. b. H.

-vormittag» ö'/, Uhr. — Nachmittag»
nblä!«'Hierzu„De«Landmann«

Rr. 45.
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